
wird un m1T ınm 1Ne Art 1r S1e Die Stelle stammt Aaus Freuds etztem Werk
autf ewige Zeiten „römisch-katholisch“ nel- („Der Mann Moses und die monotheistische
Bßen WIrd, ist füur mich icht wichtig eligion‘“‘, je findet sich dieser

nsatz bereits 1913 1n 99  otem un: au
ıne äahnliche Os1L10N nahm Jung
bezüglich der „Archetypen‘‘ ein; „sie VeLl-

Peter Hof{istätter erben sich mMI1 der Hıirnstruktur“‘, ieß
1931 sS1e selen „vererbte Möglichkeiten VO'  -ZUT Tage Vorstellungen“ sechs TEe späater (1937)

Das Fragen nach dem eigenen W esen De- Von „angeborenen Formen möglicher Kır=-
ginn 1n dem Moment, 1InNnan eines 1iNNe- fahrung‘“‘ sprach 1mM Anschluß Immanuel
ren Widerspruchs ansichtig WITrd, W1Ee ınn Kant auch der Verhaltensbiologe onrad
der Apostel Paulus eschrieben hat „Denn Lorenz (1943)
nicht das Gute, das ich WIlL; tue ich; SOT71=- Es ist nicht verkennen, daß sich hier
dern Was ich nıcht will, das Böse, das voll- durchwegs Varlationen üuber das OLLV
bringe ich‘‘ (KRom (,19) der 99-  rbschuld‘““* handelt, wobel die körper-
Vielleicht Sind L1UTIX geringfügige WwWwel- en un seelischen Note des enschen
chungen VO  5 den uten Vorsätzen, die I119.  a 1n frappanter Weise der „Wirkung‘‘ ent-
gefaßt hat; vielleicht auch schwerere Ver- sprechen, die nach Thomas VO  - Qquıin
stöße, die sich der Gewissensprüfung als „Compendium Theologiae“‘, hrsg. VO  5

SO der Begehrlichkeit (concupiscentla) Tannhof, Heidelberg „bezüglich des
oder des Übermuts (superbia) darstellen. UIrunrs (rebellio) der nlederen TAafite g_
Vielleicht handelt sich auch „r  66 gen die ernun: auftf die folgte*®
Gefühlsregungen oder Phantasien der Eil- (& 192)
fersucht, ja des Hasses, die sich BA eN- Was durch den Suüundenfall verloren g1ng,
über dem atier Ooder der Mutter aufdrän- War die „Urgerechtigkeit“ (1ustitla origina-
gemn, unı die sagt INa  - sich lis) 1m Sinne einer festen Unterordnung
selten kaum sein können, denn sonst be- der ernun des enschen untfer Gott. In
dürifte ja des Gebotes gar icht. ihr War die „Leidensunfähigkeit‘““ 1mpassl-
Anfangs zögernd, ber 1M Ganzen nicht bilitas) des enschen begründert, „„daß
Dern nımmMt 109828  ® f{Ur s1ie die Erklärung 1n 1mM Leibe eın Leiden (nulla passi1o) VOT-

Anspruch „Wenn ich ber das, W as ich kommen konnte, das der Herrschafit der
eele ber den e1b wiıiderstritten hätte*®nicht will, tue, vollbringe icht mehr

ich S sondern die iın MI1r wonnende Sun- (& 1836)
de“ (Rom 7,20) Entscheidend für das Verständnis ist die
Von einem Psychoanalytiker erführe eın Festlegung 1mM Dekret des Konzils VO  -
Ratsuchender dieser Stelle, daß 1n inhm Trient 1546), daß der Übergang der urch
eın on zwischen C em un! dem Adam verlorenen „Urgerechtigkeit“ auf die
Es zwischen ernun: und T1e tobe, Nachkommen „durch Fortpflanzung, icht
un dieser 1n seinen Ausdruck 1n der durch Nachahmung (propagatione 1O  ®} 1M1-
Urphantasie „der Überwältigung und 1LO= atıone)“ icht 1Iso Qautf TUnN' indiv1-
Lung des tyrannıs  en Vaters durch die Ver- dueller Erfahrungen erfolgte. „Die durch
einigung der ausgefriebenen öOhne  06 die Un des ersten aters angesteckte

aitiur STE! die Personen der inderFreud oiem un Tabu, Der W1iß-
begierige zuckt unwiıllkürlich zurück, enn natura niecta n{Tficit mM iliorum ..

el. bei Thomas ($ 196)derartiges nat keineswegs gedacht;
doch 1U erfährt C „daß 1mM psychischen AA fIragen ist somı1t nach einem Merkmal,
Leben des Individuums nicht L1LUL selbst- das f{ür die phylogenetische Mens:  wer-
erlebte, sondern auch bel der eburt M11- dung VO'  5 zentraler eutun ist un das
gebrachte nhalte wirksam sein möOögen, sich 1M individuellen en eines jeden
Stücke VO  5 Pphylogenetischer erkunft, ine enschen sowohn|l Qaut pOositive als auch auf
archaische Trbscha{it.‘ negatıve Weise auUSWIT. Es 1€e: eutie
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nahe, el die Enkephalisationshöhe un dies auch nach außen nicht geheim
denken, die relative, iın einer a  e abe ich beispilelsweise ziemlich dar-

dem esetz der Allometrie entsprechenden schlucken, daß ich diese aubDens-
nähe nicht en NSeTrTell Kindern weilter-Weise auf Cas Körpergewicht bezogene

Hirnausstaitung, ezügli deren der „NO- geben konnte.
sapiens‘‘ der Spıtze der öpIiun Zu Der christliche laube, W1e ich in

Stie. Sie ermöglicht inm den Spracherwerb verstehe, ist keine elıgı1ıon fur Studierte
un: dadurch das Ansammeln, den Aus- Bel der Dreifaltigkeit geht MIr W1e De]l
QauUs: SOWI1e die Übermittlung VO'  5 KT=- vielen Dogmen mag se1in oder auch nicht,
kenntnissen. Aber mit dem Vorteil ist —- füur mich en sS1e keine Bedeutung. NT1i-
abdinglich d1ie biologische efahr einer fIus gründete keine wissenschaf{itliche 1en-
itrem langsamen Reifung verknüpft, als Futter, dem Theologen und Präa-
1ne an Periode der pflege- un utz- aien über die Jahrtausende hinweg G1i=-
bedürftigen Unselbständigkeit. Daraus —- Was wiederzukäuen en und darüber
Sultiier ine ENLE. hochgradig emotionale die Grundgesetze des christlichen auDens
und deshalb auch schweren Konf{likten vernachnhlässigen. Den akademischen Fragen
tendierende Beziehung zwischen den Ge- möÖögen sich euUute w1ıdmen, die viel e1t
neratiıonen, der sos Oedipus-Komplex. Der un! sonst keine anderen Sorgen en.
NOMO saplens ist 7A0  — Erkenntnis begabt, gehöre nicht ihrem um.
‚„ WaS aber den Willen G  '9 begehrt

nach Erhabenheit un:! Vollkommenhe:ift, Zu urch das Bekenntnis, daß 1ın Jesus
T1ISIUS (G0Ott selbst ens geworden 1ST,keinem oder möglichst wenigen unter-

worfen eın  : (S 189) bekommt das menschliche eben, meın E1-
n un: das jedes itmenschen, einenZu Se1InNn WI1e der atier ist der er-
anderen Stellenwer Diese Überzeugungwunsch, 1n dem das biblische „er1t1s S1ICUL

O” beinhaltet zugleich ine Richtschnur füuraut TUN: der natürlichen, jedem meın Handeln wenn Ott und ens:enschen angeborenen Bescha{ifenheit als
eine „rebellio V1rıum inferiorum “““ (0)4 eNg zusammengehören, dann kann M1r die

Welt, ihre Ordnung Oder Unordnung, ichtAngesprochen 1sSt amı 1n Adam ‚„„die t1La-
nische Möglichkeit Cdes „Wie-Gott-sein- glel  gulti; eın TST recht icht die Men-

schen, die darın en und darunterollens  €6 Jler, als die Versuchung,
die VO. Baum der Tkenntnis ausgeht 1!Ja‚ leiden en. muß mich also, soweit

1n meılner Macht ste. dafür einseti-der ens ist jetz wI1ie einer VO  ®

geworden, Ca -UuTtes un: BHoOses erkennt‘‘, Z  5 1n der 1T  e, 1ın der Gesellschaft,
ın der Politik daß das en auf unNnsSe-spricht Gott der Herr (Gen 3,22); 99  J0 geht
Her rde menschenwürdig bleibt oder wird,darum, daß icht noch seine Hand
und ‚War fÜür alle ihre Bewohner (In enausstrecke, sich Baum des Lebens VeI«-
politischen Himmelsrichtungen!) un: auchgreife, davon SS un ew1g ebe.  6
f{Uur die nächsten (Generationen. achdem
Jesus immer auft der e1lte der Benach-
teiligtien und Unterdrückten stand un

Alifred Horne selber Nner den Randexistenzen seiner
e1it gehort hat (’ 7Am Anfang der

ZU den Fragen A 2) 3) 5) nde der algen‘‘, W alter ens), scheint
Gott 1n besonderem Maße VO  - dem betro{i-Zu Der christliche Glaube ist fur mich
fen se1n, Was m1T den enschen autf derlebenswichtig. Und das meline ich wortlich.
Schattenseite des Lebens geschieht. Undkann M1T iıcht vorstellen, daß ich ON-

ihn en koöonnte Er g1ibt M1r Ta W1T sollen 1n N  er Weise „betroffen“
eın un: ana handeln. Zahlreicheun Orientierung, 11ı eru: und 1n der

Famlıilıie meıline ufgaben elsten. Aus Bibelstellen S1INd eindeutige Belege ar

M1r selbst scha{ffe ich das nicht. er Zu einen Teufel £g1D%, weiß ich
weil ich 1n un: mit diesem Glauben lebe icht. Das Böse, alsO das Gegenteil VOIN
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